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Das Programm der Regierung
finden wir in einer Wiener Korrespondenz der „T r. 
Ztg." in folgender Weise dargelegt:

Ein ungarisches Blatt bringt ein vollständiges 
Quästionarium, mit welchem die österreichische Re­
gierung vor eine demnächst einzubcrusende Notabeln- 
versammlung zu treten gedenke. Vor allem mutz 
ich erklären, daß die Einberufung einer Notabeln- 
versammlung nicht in der Absicht der Regierung 
liegt, sondern daß sie nur Willens und bereit ist, 
wann, wo und wie immer sich die Gelegenheit bie­
tet, sich mit den hervorragenden Männern der ein­
zelnen Parteien in Verbindung zu setzen, um eineö- 
theils die Wünsche der von ihnen vertretenen Ele- 
mente entgegenzunehmen und andererseits dieselben 
über ihre Intentionen aufzuklären und zu beruhigen, 
was freilich nicht ausschließt, daß die Regierung cs 
für zweckentsprechend erachten sollte, wenn die „No- 
tabeln" sich unter einander und ohne offizielle Ein­
flußnahme zu Berathungen und Verhandlungen zu­
sammenfinden würden. Im  Uebrigen aber bin ich 
in der Lage, jenes Quästionarium in einer Weise 
zu erledigen, welche die Situation wesentlich zu 
klären geeignet sein dürfte. Erstens: „Soll das
Projekt der direkten Wahlen wieder ausgenommen 
werden oder nicht? Im  ersteren Fall: Soll der
gegenwärtige parlamentarische Apparat beibehalten 
bleiben, das heißt, sollen die Landtage und der 
Reichsrath in ihren äußeren Formen weiter bestehen 
oder soll die Wahlreform nach dem Projekte Rech- 
bauers durchgeführt werden? Im  letztere«, Fall: 
Wäre es zweckmäßig, die Auflösung des Reichsraths 
und der Landtage vorzunehmen?" Die Antwort 
lautet: Die Regierung wird das Projekt der direk­
ten Wahlen nicht wieder aufnehmen, aber nur des­
halb nicht, weil sic es niemals hat fallen lassen, 
weil ihm vielmehr in ihrem Programm ein her­
vorragender Platz angewiesen ist; die Wahlreform

wird aber gerade nach dem Projekt Rechbauers, d. H. 
mit direkten Wahlen für das Abgeordnetenhaus und 
mit Unwandlung des Herrenhauses in ein Länder- 
hauS zur Ausführung gelangen; zu diesem Behuf 
wird die Auslösung der Landtage nicht als zweck­
mäßig, sondern als nothwcndig erkannt; die Auslö­
sung des Neichsrathes, der sein Mandat eben von 
diesen Landtage» ableitet, ist die logische Konsequenz. 
Zweitens: „Falls der ReichSrath und die Landtage 
aufgelöst würden, auf Grund welcher Wahlordnung 
sollen diese legislatorischen Körperschaften wieder 
einberufeu werden?" Die Antwort ist einfach, auf 
Grund der bestehenden Wahlordnung, denn sic 
allein ist die verfassungsmäßige, und die Regie­
rung wird von der Versassung nicht abweichen. 
Drittens: „Falls eine neue Wahlordnung als
nothwcndig befunden würde, auf welchem Wege soll 
dieselbe zu Stande kommen? Die Antwort ist be­
reits im Vorigen gegeben: es wird für die neu zu 
wählenden Landtage eben keine neue Wahlordnung in 
Aussicht genommen. Viertens: „Falls auf Grund 
eines neuen Wahlgesetzes ein neuer Reichsiath un­
berufen würde, was soll zunächst die Ausgabe des­
selben sein?" Diese Frage beäntwortet sich dahin, 
daß der —  nicht auf Grund emes neuen, sondern 
des unveränderten alten Wahlgesetzes zusammentre­
tende —  Reichsrath „zunächst" die Aufgabe hat, 
den von der Regierung ihm vorzulegenden Entwurf 
einer BerfassungSrevision zu erledigen, daß aber da­
mit seine Kompetenz keineswegs erschöpft ist, son­
dern ihm dieselbe in ihrem bisherigen Umfange 
voll erhalten bleibt. Endlich fünftens: „Falls
dieser Reichsrath eine Vcrfafsungsrcvision vor- 
zunehmen hätte, welcher Art sollen die dar­
aus bezüglichen Regierungsvorlagen sein, resp. 
innerhalb welcher Grenzen sollen die Vorlagen der 
Regierung sich bewegen?" Die Antwort ist dahin 
zu erlheilen, daß die Anträge der Regierung einmal 
die Loslöfung des ReichsrathS von den Landtagen,

dann aber auch die Einfügung einer den Wünschen 
der Nationalen nach Möglichkeit entsprechenden Au­
tonomie in den Rahmen der Verfassung in sich 
schließen, und daß sie in jedem Fall die Grenze 
einhalten werden, daß von der Schaffung irgend- 
welcher neuen staatsrechtlichen Gebilde unter allen 
Umständen nicht die Rede sein kann.

Zur Situation.
Einige der czechischen Parteiführer, vorerst nur 

solche, deren Namen nicht zu den tonangebenden in 
Prag gerechnet werden, halten sich seit Montag in 
Wien auf. cs sind dies Dr. Bielsky. Dr. Klaudy 
und Dr. Zeithammcr. AUc drei wurden wiederholt 
vom Grafen Potocki und dem Grafen Taaffe em­
pfangen. Bei diesen Besprechungen handelt cs sich, 
wie dem „W r. Tagbl." mitgetheilt wird, vorerst 
darum, das Terrain für jene Unterhandlungen zu 
ebnen, welche anläßlich der landwirthfchaftl. Ausstellung 
im M ai in Prag zwischen dem Minister-Präsiden­
ten und den Führern der Czcchen geführt werden 
sollen. Aus einzelnen Andeutungen will man den 
Schluß ziehen, daß die Ezechen ihre bisherige Hal­
tung nicht aufzugeben willens feien- Dr. Klaudy 
besonders, der sich die Miene eines sehr gemäßigten 
Deklaranten zu geben bemüht ist, spricht immer 
noch von einem Generallandtag aller zur Wenzels- 
krone gehörigen Länder, eine Forderung, welche 
Graf Potocki ganz einfach als nicht diskutirbar be­
zeichnet haben soll. D r. Klandi soll auch erklärt 
haben, daß die Ezechen niemals direkte Reichsraths­
wahlen akzeptiren würden. Der Führer der böhmi­
schen Feudalen, Graf Elam Martinitz, hatte vor 
einigen Tagen Audienz beim Kaiser. Man ver­
sichert, der Herr Graf habe das Kabinet des Mon­
archen wenig befriedigt verlassen.

JeuitleLon.

Venezianische Spiegelbilder.
Von Amand v. Lcrchcnfcld.

S a n  Lazzar o.
(Schluß.)

W ir stiegen ans Land. Die Giardini waren 
leer und öde, wie das Herz eines Wellschwcrzlcrs, 
hic und da ein tummelndes Mädchen, das Ballen 
warf und auf die Nase fiel, um später einst auf 
den Rücken zu fallen, wie Juliens Amme sagt; 
durch die Kronen strich der Wind wie ein melancho­
lisches Gedicht Lenau's und das Meer an den Usern 
hielt Siesta. Hier war nicht Venedig; man fühlte 
sich entrückt der Märchenstadt, viele Hunderte von 
Meilen, vielleicht gar nach dem neblichten Norden, 
auf die Lüneburgerheide oder in die todte Natur eines 
einsamen Alpenthales, aber das Meer hielt noch die 
Seele wach, wie ein spannendes Buch, dessen Sei­
ten berauschende Dichtung! Das Meer ist eine 
Königin, die, zwar nicht mehr in der Blüthe ihres 
Lebensalters, noch immer fesselt, namentlich aber

junge Männer, die sich so rasch begeistern für ein  ̂
hübsches Frauengefichk.

Allein noch etwas anders hielt die Seele wach,! 
ein bezaubernder Gesang, der aus nächster Nähe 
hcrüberdrang, wie besänftigend das wilde Herz küs­
send. Es lag ein unnennbarer Zauber in diesen ! 
Tönen, eine Gewalt der Empfindung, die nur der 
ahnt, der das Meer kennt und es liebt. Bald zit­
terte cs leise über die glatte Fläche der Lagune, 
wie schüchterne Sehnsucht von den Lippen eines 
glühendes Mädchens, dann wieder rascher und rascher, 
ein Drängen und Flehen, wilder und wilder, ein 
Bestürmen und Beschwören; brausender und ge­
waltiger wie ein Verwünschen und Vergöttern, wie 
ein Fluchen und Verherrlichen — ein grelles Chaos 
und wieder mild sich lösend, gleich bebenden Schmer- 
zenslauten in weiche Thränenstimmen; ein grauen­
voller Traum lag in diesen Klängen, und woher 
mochten sie rühren? Die Gärien öde, das Meer 
rings frei, ohne Barken oder Gondeln; vielleicht
aus einem geheimen Verstecke?--------

W ir begaben uns wieder nach dem Strande, 
wo unser die Gondel harrte. T>über Schein aus 
dem Meere. Die düstere Abenddämmerung und je­

ner geheimnißvolle Gesang, wie leicht war cs, hicr 
verstimmt zu wcrdcu, ohne zu wissen weshalb. Aber 
gleichviel, wir fragen ja niemals „ach dem Grunde. 
Die GemüthSstimmung ist eine Melodie, der ein 
wehmüthiges Präludium voraus^edt, oas große 
Adagio der ersten SchmerzenSträumerei; die Töne 
wachsen, die Empfindungen werden grelle Akkorde, 
hie und da eine Dissonanz, die schneidend dazwi­
schensaust, aber wieder verschwindend sich in den 
Tonwellen der Melodie verläuft, die Akkorde wer- 
den tieferund schwerer, plötzlich brechen sie ab, und 
dahin schmettert das trillernde Allegro über die klap­
pernden Tasten, ein gelles Lachen, wie Verzweiflung 
und Wollust, der Kummer jubelt hinweg und ver­
fliegt mit vierundsechzigstel Noten, die Töne tan­
zen wie besoffene Hexen in der Walpurgisnacht —  
dann wieder stille, abgebrochene Anschläge, leise, 
dumpfe Akkorde eines Trauermarsches, fernes Schluch­
zen, Weiberthränen und salzige Küsse, Todtenkränze
— das Grab.

Worin liegt der Zauber des Lebens? Wenn 
nicht in der Liebe, so doch gewiß in dem Farben- 
spiel der Empfindung, in dem reichen Schatze, den das 
volle Menschenherz birgt, in dem Atome Gottheit,



Politische Runöschau.
Laibach, 28. April.

Es ist cin eigenthümliches Schauspiel, das jetzt 
die O r g a n e  der  Al t czechen gewähren. M it  
einer Wuth, die in der politischen Arena wohl kaum 
noch ihreö gleichen gefunden, ziehen „Politik" und 
„Pokrok" gegen jene deutschen Parteien los, die den 
czechischen Deklaranten zumuthen, einen billigen Aus­
gleich mit den Deutschen zu schließen. Nur ein 
Narr könne glauben, ruft „Pokrok" aus, daß sich 
die Czechen jener ministeriellen Direktive fügen wer­
den, welche vor kurzem veröffentlicht wurde, und gibt 
schließlich unter Hinweis auf die angebliche S tim ­
mung der Bevölkerung nicht undeutlich zu verstehen, 
daß die Nichtbefriedigung der Deklaranten den Zer­
fall Oesterreichs herbeiführen werde.

Die K l e r i k a l e n  i n  T i r o l ,  welche mit 
dem Sturze des Bürgcrministeriums den Sieg ihrer, 
Partei für entschieden hielten, werden allmälig ge-I 
wahr, daß sie zu früh gejubelt haben. Die S tim ­
mung des Organs dieser Partei wird daher in dem 
Maße düsterer, als sich die neue Aera, die im Lager 
der Ultramontanen so kühne Hoffnungen geweckt hat, 
nur als ein „Personen- und kein Sistemwechsel" 
entpuppt. An die Stelle der Zuversicht ist der 
Zweifel getreten und dieser ist bereits der Resig­
nation gewichen. „Um den Grafen Potocki thut's 
uns leid" —  wehklagt das klerikale Organ — „doch 
w ir können warten, bis er dort ist, wo Schmerling 
und Giskra sind, um ihn zu empfangen."

Der „Pester Lloyd" dementirt die Nachricht, 
die ungarische Regierung wolle das Provisorium in 
Wien ausnützen, um die schwebenden Fragen über 
den Siebenundsechzigcr Ausgleich, ferner die Aktiva 
und Passiva mittelst Kompromiß im Sinne der un­
garischen Auffassung zu lösen. Die Abrechnungs- 
Kommission arbeite seit 1868. Gegenwärtig seien 
nur mehr die Differenzpunkte zwischen den beidersei­
tigen Anschauungen auf Grund früherer Berathun­
gen zu präzisiren, womit die Kommissionsarbeit ab­
geschlossen sei. Der Ausgleich der Differenzen er­
folgt durch die beiden Finanzminister unter vorhe­
riger Gutheißung der beiden Legislativen.

Der Bischofvon Regensburg verbot den Theo­
logen seiner Diezöse, den Vorlesungen Döllingers 
beizuwohnen und in ultramontanen Kreisen hoffte 
man alsbald, daß die anderen baierischen Bischöfe 
die gleiche Maßnahme erlassen würden, hat sich aber 
getäuscht. Der Erzbischof von München hat auf das 
an ihn in Rom gestellte Ansinnen, ein solches Ver­
bot zu erlassen, mit einer entschiedenen Ablehnung 
geantwortet, und hat in Folge dessen auch keiner 
der anderen Bischöfe Baierns ein solches Verbot 
erlassen.

I n  F l o r e n z  erklärte General Govone die 
Korpskominandanten für Demonstrationen in ihren 
Korps verantwortlich und beauftragte sic mit der

das jeder in feiner Brust trägt, damit es die gäh- 
rende Hefe bilde zu allem Großen uud Schönen.

Wenn beim Epikuräer das Leben im abwech­
selnden Genuß liegt, so liegt es beim Kalobiolen 
in den Schattirungeu der Gefühle und in deren 
grellsten Kontrasten. Dari» liegt aber auch der 
Genius. Man betrachte die Menschen, man sehe 
zu, wie sie zuweilen einherschleichen, gleich den 
Traumfiguren eines Fieberkranken, wie sie ächzen 
und jammern, als habe ihnen der Adler die Leber 
ausgehackt; man sehe zu, wie dieselben Menschen 
den Tag darauf stolz einherschreiten, als habe der 
Götterfunke Prometheus die Lebensgeister neu ent­
zündet, wie der Gramgebrochene auflacht, wie al­
bern der Weise heute plappert um morgen desto 
mehr Weltgesetze auszuschnüffeln, wie der vernünf­
tige Theoretiker besessen heult und der wahnsin­
nigste Dichter ängstlich winselt! Feuer auf Wasser, 
ein ewig wirbelnder Kontrast und in ihm schaukelt 
auf und ab in der schwebenden und schwanken 
Schale der Wage das menschliche Herz mit seinen 
unergründlichen Launen, Schmerzen und Freuden!

Und so verging auch dieser Tropfen Zeit. An

Ueberwachung der Untergebenen. Alle Ossiciere sol­
len zur Anzeige verdächtiger Kollegen verpflichtet sein 
und müssen in den Kasernen schlafen. Gewehre 
müssen geladen und die Truppen in Bereitschaft 
sein, bei der kleinsten Bewegung auszurücken und bei 
ihrer Jnterveniion nach vorhergehender Ermahnung 
Gebrauch von den Feuerwaffen machen. So meldet 
der „Amico del Popolo." Wahrscheinlich ist dies eine 
geheime Instruktion, welche an das Journal verrathen 
wurde.

Bischof S t  roß  m a y e r  hat, wie der „Ta- 
geSpr." aus R o m  telegrafirt wird, der dritten öf­
fentlichen Sitzung des ökumenischen Konzils am 
Sonntage in rübis nicht beigewohnt. Es verlautet, 
derselbe wäre ausgefordert worden, die in seiner 
Rede bei der letzten General-Kongregation zu Gun­
sten der Protestanten vorgebrachlen Argumente zu 
widerrufen. Die Intervention der Kardinäle Rau­
scher und Schwarzenberg in dieser Angelegenheit 

 ̂blieb ohne Erfolg, denn deren Broschüren bezüglich 
der Dogmatisirung der päpstlichen Jnfallibilität 
machten in Rom böses Blut. Das Toben der finsteren 
Fanatiker —  bemerkt dazu das genannte B latt — 
die Schmähungen, welche diese gegen den mnthizen 
Bischof ausstießen, und das Herunterzerren des Red­
ners von der Kanzel genügen der Kurie und der 
heiligen Inquisition nicht, Stroßmayer soll wider­
rufen. Und wenn er sich dem Gebot der heiligen 
Inquisition nicht fügt? Wird er etwa wie die Ar- 
meniermönche von Sbirren verhaftet werden? I n  
diesem Falle wird es sich wohl hoffentlich zeigen, 
daß Oesterreich seine Bischöfe auch in Rom zu 
schützen versteht und daß der Papst keine Macht 
hat über die Leiber österreichischer Unterthanen.

Die r c pub l i k a n sche P a r t e i  in Frank­
reich macht große Anstrengungen, im Plebiszit zur 
Geltung zu gelangen. I n  den Glossen, welche 
„Marseillaise" und „Rappel" zu den kaiserlichen 
Erlässen bezüglich des Plebiszits machen, athmet ein 
bisher in einem monarchischen Staate kaum erhör­
ter Geist; die Dinastie wird immer nur mit „B o ­
naparte, Sohn und Kompagnie" bezeichnet.

I n  einer Versammlung der Progressisten kün­
digte P r i m  die K r ö n u n g  des S r a a t s g e -  
bäudes noch vor Ende des Monates M ai an, 
ohne jedoch anzudeuten, in welcher Weise dies ge­
schehen soll. Vielleicht gedenkt er die Welt mit der 
Ausrufung der Republik zu überraschen —  oder 
etwa gar mit der Krönung seiner selbst? — Die 
päpstliche Regierung hält ihre Instruktionen vom 
September 1869 an den spanischen Klerus über den 
Inhalt der Eidesformel aufrecht und ermächtigte 
denselben, den Eid zu leiste«, sobald die Regierung 
erklärt haben wird, daß die Verfassung nichts gegen 
die Gesetze Gottes und der Kirche enthalte, wie das 
auch im Jahre 1845 geschehen ist. —  Aus Perpig- 
nan wird berichtet, daß einige karlistische Chefs in 
dem Augenblicke, als sie die spanische Grenze über-

der Piazetta hielt das kleine, schwarze Fahrzeug, 
mitten unter zahlreichen ändern, auf den brennenden 
Quadern wogte wieder dieselbe sorglose Menschen­
menge wie vor Tag und Stunde, eS glühten die­
selben Frauenaugen, die schon so oft vor Liebe ge­
glüht, dieselben Lippen lächelten, die beglückend so 
osl schon glücklich waren. Doch was nützl das 
alles? Die Welt ist cin lachendes Paradies dem, 
der zu lachen vermag, ein offenes Grab für den 
Trauernden. Unter den müssigen Spaziergängern 
mochte mancher sein, der sich weniger wohl fühlte 
unter den schmeichelnden Lüsten dieses rosigen Abends, 
dem die Sterne nicht so freundlich lächelnd aufgin- 
gen, wie dem Herzen jenes blauäugigen Kindes, das 
das Ende eines duftigen Schleiers zwischen die be­
gehrenden Lippen gepreßt hatte und freudig erregt, 
wenngleich theilnahmslos für ihre Umgebung, in die 
Weite starrte. Der Abend war schon vorgeschritten, 
die Lagune dunkel und unbeweglich, der Dogenpalast 
geisterhaft und grau. Das blauäugige Kind aber 
nickte jetzt dem Geliebten freundlich zu, die Sterne 
grüßten und es gab einen Glücklichen mehr unter 
dem wechselnden Monde.

schreiten wollten, angehalten und in Bourges inter- 
nirt wurden.

Unter der kathol ische « L a n dbe v ö l k e r ung  
in L i t t auen macht sich eine weilgrciscnde und be­
denkliche Aufregung bemerkbar, die sich an vielen 
Orten durch tumnltuarifche Widersetzlichkeit gegen 
die Behörden kundgibt, welche oft in grobe Exzesse 
ausartet. Eine Bauer n  revo l te ist neuerdings 
in der Gemeinde Salantow im Krcise Telschew aus­
gebrochen, die noch nicht beruhigt ist. Die russi­
schen Blätter, welche über diese aufrührerischen Kund­
gebungen berichten, unterlassen es, sich über deren 
Ursachen zu verbreiten; es ist aber bekannt, daß 
die Aufregung unter der katholischen Bevölkerung in 
Littauen hauptsächlich durch die immer energischer 
hervortretenden Bestrebungen der Behörden, die pol­
nische Sprache aus der katholischen Kirche zu ver­
bannen und durch die russische zu ersetzen, her- 
vorgerusen ist.

Die T ü r k e i  hat gegen die Ausprägung von 
Münzen durch die rumänischen Fürstenthümcr, als 
in ihr H o h e i t s r e c h t  eingreifend, protestirt.

Zur Tagesgeschichte.
— Die Herren Herbst  und G i sk r a  haben 

den Geheimrathseid in die Hände des Kaisers abgelegt.
— Da der Sektionschef im Unterrichtsministe­

rium Glaser  zur Zurücknahme seines Demissions­
gesuches nicht zu bewegen war, so hat Se. Majestät 
der Kaiser dasselbe angenommen und gleichzeitig ge­
nehmigt, daß Herr Dr. Glaser die vor seiner Ernen­
nung zum Sektionsches bekleidete Professur an der 
Wiener juridischen Fakultät vom 1. Oktober d. I .  an 
wieder übernehme. Bis zu diesem Zeitpunkt erhielt 
Herr Dr. Glaser einen Urlaub.

— Der Ge m e i n d e r a t h  von Ka r l s t a d t  
wurde wegen verletzender Angriffe auf den Banus auf­
gelöst, was Gegendemonstrationen hervorrief. Ein 
unionistifch gesinnter Bürger wurde in der Nacht Vom 
23. auf den 24. überfallen, auf grausame Art miß­
handelt und mehrfach verwundet. Der Gemeinderath 
protestirt gegen seine Auflösung.

— Nach der Standesübersicht der öster reichi ­
schen Armee sür das Jahr 1870 zählt — die 
verschiedenen Garden sind 252 Kopse stark — die Li­
nieninfanterie 120.387, die Jägertruppe 19.638, die 
Kavallerie 35.683, die Artillerie 25.416, die Genie­
truppe 4953, die Pioniertruppe 2791, das Fuhrwesen 
2178, die Grenztruppe 46.994 Köpfe. Zusammen 
258.292 Köpfe mit 38.159 Pferden.

—  Ueber den kurz telegrafisch gemeldeten Brand 
in Wels liegen folgende Daten vor: Am 24. d. 
Mittags langte in Linz ein Telegramm aus Wels 
ein, wonach die Feuerwehr in Linz um Hilfeleistung 
ersucht wurde, da in Wels ein Brand ausgebrochen 
war, der große Dimensionen angenommen hatte. In  
kurzer Zeit rückten 80 Mann der Linzer Feuerwehr 
mit einem Löschtrain nach dem Bahnhof, wo es einer 
einflußreichen Persönlichkeit gelang, daß die Feuerwehr 
nach dreiviertelstündigem Warten mit dem Schnellzuge 
befördert wurde. In  Wels stellte sich die Feuerwehr 
von Linz dem Obmanne der dortigen Feuerwehr zur 
Verfügung. Es wurde bis nahezu 9 Uhr gearbeitet 
und dann, da keine Gefahr mehr vorhanden war, auf 
den Bahnhof abgerückt. Das Feuer zerstörte 20 Wohn­
häuser und 6 Oekouomiegebäude. —  Die Feuerwehr 
Von Wels, kräftig unterstützt von den Offizieren und 
der Mannschaft des Dragonerregimentes, arbeitete mit 
rastlosem Eifer an der Abdämmung des Feuers, und 
es ist beinahe ein Wunder zu nennen, daß bei dem 
herrschenden heftigen Westwinde nicht noch bedeutend 
mehr Objekte von den Flammen ergriffen wurden. 
Auch von Lambach war ein Theil der dortigen Feuer­
wehr mit einer Spritze gekommen, und von Lichtenegg, 
Puchberg, Gunskirchen, Aigen, Wallern, aus der Fa­
brik von Henaner's Söhne und aus Pummerer's 
Oelfabrik waren Spritzen herbeigebracht worden. Zum 
größten Glücke kann Wels sich nicht über Wasserman­
gel beklagen! Alle die vielen anwesenden Maschinen 
durften wegen Wasserabgang auch nicht einen Augen­
blick stille stehen. Menschenleben ist glücklicher Weise



keines zu beklagen. Mehrere Feuerwehrleute wurden 
jedoch leicht verwundet. Tags darauf, 25. d,, kam in 
Wels um 10 Uhr Morgens abermals Feuer zum Aus­
bruch, welchis vier Häuser in Asche legte.

—  K a l i f o r n i e n  war in Gefahr, von C h i ­
nesen überschwemmt zu werden, welche die Weißen 
verdrängen, da sie um Spottpreise arbeiten und nöthi- 
genfalls mit gebratenen Ratten zufrieden sind. Die 
kalifornische Legislatur hat nun, um das Zuströmen 
der Zopfträger zu verhindern, verordnet, daß sie künftig 
bei der Landung geimpft werden müssen und dafür 10 
Dollars zu bezahlen haben; auch dürfen ihre Leichen, 
worauf sie großen Werth legen, nicht nach China zu­
rückgebracht werden.

Vom Pfarrer verhängte Strafe auszuheben, und der 
Wirth blieb Schwein. Endlich ließ die männliche 
Circe durch das Versprechen mehrerer Meßstiftungen 
sich doch dazu bewegen, den gethanen Fluch dann 
aufzuheben, wenn der heilige Vater in Rom es er­
laube. Man schrieb eilends nach Rom, und in drei 
Tagen (!) erhielt man ein eigenhändiges Schreiben 
vom heiligen Vater, worin er sagt, daß man das ver­
wunschene Schwein nach Brezje in Krau, treiben müsse, 
allwo auf Fürbitte der Gottesmutter (die sich hier 
schon mehrere male als sehr wuuderthätig erwiesen, wie 
die Unzahl der in der Kirche ausgehänglen Krücken rc. 
es beweisen soll), die Verwandlung wieder vor sich 
gehen sollte, damit das Volk in Krain, welches bisher 
den Glauben am eifrigsten bewahrt, durch dieses neue 
Mirakel in demselben noch mehr bestärkt werde. Dies 
das Gerücht.

Als Faktum kann ich nun erzählen, daß hierauf 
aus alleu Gegenden Krams und selbst Kärntens Leute 
nach Brezje (Pfarre Möfchnach, Bezirk Radmannsdorf) 
strömten, um hier das verwunschene Schwein zu sehen. 
Da sich die Nachfrage nach demselben von Tag zu 
Tag steigerte, ließ nun der dortige Meßner einem 
seiner Schweine den Kopf glatt rasiren und bunt be­
malen, und zeigte es gegen Erlag von 10 kr. den 
herzuströmenden Leuten, welche richtig glaubten, den 
verwunschenen Wirth gesehen zu haben.

Das zweite Faktum ist folgendes: Am Charsams- 
tage starb im sogenannten Lorenzischen Steinbruch in 
einer dem Steinmetzmeister Koriannc von Gutenfeld, 
Pfaare Möfchnach, gehörigen Keusche ohne Nummer, 
das Weib eines Bettlers, der als Inwohner im 
Hause lebte. Da das Haus auf einer in die Kata­
stralgemeinde 8reäolt vss gehörigen Parzelle steht

und die ganze Gemeinde Lrsäng, vas zur Pfarre Vi- 
gaun gehört, so war natürlich der Pfarrer von Vi- 
gaun verpflichtet, die Beerdigung vorzunehmen, zumal 
ein im Jahre 1851 in derselben Keusche Verstorbener 
anstandslos in Vigaun beerdigt wurde. Als nun der 
Mann nach Vigaun kam und den Pfarrer bat, sein 
Weib zu beerdigen, wurde er abgewiesen, und der 
Pfarrer gab ihm ein kleines Fleckchen Papier, worauf 
er mit Bleistift schrieb, der Pfarrer von Möfchnach 
habe die Beerdigung vorzunehmen. Der Bettler sollte 
mit diesem Zettel nach Möfchnach gehen, um sein 
Weib dort beerdigen zu lassen. Anfangs getraute er 
sich nicht, diesen Schritt zu machen, am Ostermontag 
'Nachmittag entschloß er sich doch dazu, er ließ sich die 
Leiche von mitleidigen Menschen gleich mittragen. Ans 
dem Wege zum Psarrhause beim Gute Podweiu be- 
gegnete der Pfarrer, der eben in Begleitung eines 
anderen Geistlichen spazieren ging, dem Zug, doch 
wollte er von einer Beerdigung nichts wissen, sondern 
ging seiner Wege weiter. Die Leute standen nun 
rathslos da und beschlossen endlich, die Leiche in den 
Psarrhos zu tragen, um sie dort stehen zu lassen. Ein 
Knecht des Pfarrers aber, der dies vernommen hatte, 
eilte schnell ins Pfarrhaus, um dieses abzusperren. 
Da nun die Träger den Pfarrhof versperrt sanden, 
so stießen sie mit der Todtentrnhe die Thür ein, stell­
ten die Leiche in die Hauslaube und entfernten sich. 
Am nächsten Tag soll nun die Leiche in aller Stille 
beerdigt worden sein. Zwischen den beiden geistlichen 
Herren aber entspann sich eine Fehde, deren Aus­
tragung man dem fürstbischösl. Ordinariat überließ. 
Ob der Sachverhalt der gleiche gewesen wäre, wenn 
statt der Bettlerin eine reiche Frau gestorben wäre?

Cilli, 27. April. ( D e r  neue Ge me i n d e ­
rath. )  Das Ergebniß der am 25., 26. und 27. 
abgehaltenen Wahlen sür den hierortigen Gemeinderath 
ist sehr günstig. Es wurde durchaus deutsch-liberal 
gewählt. Aus der Wahl des I II. Wahlkörpers gingen 
hervor, die Herren: Wambrechtsamer 86ii., Kreuzber­
ger, Hummer, Bahr, Laßnig Adam, De Centa, Prof. 
Marek, Mathes Karl; aus dem I I .  die Herren: Dr. 
Higersperger, Dr. Langer, Herzmann Ludwig, Dr. 
Neckermann, Rnpschl Ernst, Wallentschag, Tnskani, 
Sanderli; aus dem I. die Herren: Dr. Joh. Sa- 
jovitz, Wokaun, Reitter, Zanger, Fr. Moriz Sajovitz, 
Baron Bruck, Tappemer, Schuh. Der Gemeinderaih 
besteht zur Hälfte aus neuen Mitgliedern, zwei Drittel 
gehören dem eigentlichen Vürgerstande an.

M al - Chronik.
— ( D a s  U r t h e i l  des Ober l andesge-  

t e s) in der Sache des Kooperators K o p r i n n i k a r  
wurde vom obersten Gerichtshöfe bestätigt, jedoch wurde 
das Strafausmaß auf zwei Monate Kerker herab­
gesetzt; Kooperator Koprinnikar wird seine Strafe in 
Suben antreten.

— ( Zu r  S  tad t v e rfchön erun g.) Im  
Parke von Tivoli wurden um den Springbrunnen 
elegante gußeiserne Basen auf den Steinpiedestalen 
aufgestellt. — Gestern wurde an der Stiege zur Hra- 
detzkybrücke das gußeiserne Stiegengeländer angebracht.
— M it der Marienstatue scheint es Ernst werden zu 
wollen, wenigstens ist der Bauplatz am St. Jakobs­
platze bereits mit Planken abbegränzt. Auch die Ar­
beiten am Westbahnhofe schreiten vorwärts, das Bahn­
hofgebäude ist in Angriff genommen, ebenso Heizhaus 
und Magazine, der Bahnhofplatz wird aufgefchüttet, 
der Damm zur Verbindung mit der Südbahn vorge­
richtet, zum Verkehr des Materials sind die Schienen 
auf der Strecke gegen Zwischenwässern provisorisch schon 
gelegt und befahren. So dürften also bald die Wun­
der Oberkrains uns erschlossen, oder doch zugänglicher 
gemacht werden.

—  ( Musea l vere i n . )  Morgen, d. i. Freitag 
den 29. April, ist Monatsversammlung um 5 Uhr 
Abends in dem Vereinslokale des historischen Vereins 
(Schullokale ebenerdig links). An der Tagesordnung 
stehen folgende Gegenstände: l)  Die Abweichungen der 
Magnetnadel, nach den in den krainifchen Bergwerken 
gemachten Beobachtungen, von Berghauptmann I .  
T r i nke r .  2) Mittheilungen aus dem Gebiete der 
Entomologie, über krainifche Pselafiden, vom Postbe­

amten I .  S t u s s ine r. 3) Vorweisung einiger in den 
schweizerischen Pfahlbauten in Robenhausen gemachten 
Funde, und neue Beiträge zur Flora Krains, von Ku­
stos K. De sch mann.  Nach der Versammlung ist 
um 8 Uhr Vereinsabend im Klubzimmer der Kasino- 
restanration.____________

Eingescnvct.
Es wäre sehr erwünscht, wenn die löbl. Laibacher Post­

verwaltung Veranlassung fände, in dem benachbarten Dorfe 
Schischka, welches heute eigentlich eher den Namen einer 
Vorstadt von Laibach verdient, einen Briefsammlungskasten 
etwa in der Mitte des Dorfes bei der Kirche herum zu er­
richten und einem der dortigen Kaufleute oder vielleicht den 
Fleischhauer und Wirth Herrn Struggl den Briefmarken- 
Verschleiß zu überlassen. Zur Zeit zählt Schischka mehrere 
Handelstreibende, sowie auch viele Personen, welche eine 
stärkere Korrespondenz haben. Es ist zu keiner Jahreszeit 
angenehm, eine halbe Stunde weit zum nächsten Brief­
sammlungskasten zu lausen, überdies werden diese Kästen 
jetzt mittelst Karriol Wagen knrrendirt, und eine täglich zwei­
malige Fahrt vom nächsten Sammelkasten auf der Kapnzi- 
nervorstadt bis eventuell zur Kirche in der Schischka wird 
dem dienstthuenden Postpacker nicht viel Mllhe mehr ma­
chen, und den Bewohnern von Schischka geschieht durch die 
Errichtung eineS Sammelkastens ein wesentlicher Gefallen.

W ir legen die!en Wunsch dem lojalen fortschritts­
freundlichen Herrn Postverwalter dringend ans Herz.

Mehrere Gewohner von Ober- und Unter- 
schischka.

Keine Krankheit vermag der delikaten Rsv-tlss- 
cisre äu zu widerstehen und heilt dieselbe ohne
Medizin und Kosten alle Magen-, Nerven-, Brust-, 
Lungen-, Leber-, Drüsen-, Schleimhaut, Athem-, Bla- 
sen- und Nierenleiden, Tuberkulose, Schwindsucht, 
Asthma, Husten, Unverdaulichkeit, Verstopfung, D iarr­
höen, Schlaflosigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Wasser­
sucht, Fieber, Schwindel, Blntanfsteigen, Ohrenbrausen 
Uebelkeit und Erbrechen selbst während der Schwan­
gerschaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheu­
matismus, Gicht, Bleichsucht. — 72,000 Kuren, die 
aller Medizin widerstanden, worunter ein Zengniß 
S r. Heiligkeit des Papstes, des Hosmarschalls Grasen 
Pluskow, der Marquise de Bröhan. —  Nahrhafter 
als Fleisch, erspart die Revalescivre bei Erwachsenen 
und Kindern 50mal ihren Preis in Mediziniren.

Zertifikat vom Herrn Dr. Medizine Joscf Biszlay.
Szelevenh, Ungarn, 27. Mai 1867.

Meine Fran, die mehrere Jahre an Appetitlosigkeit, 
Schlaflosigkeit, allgemeiner Schwäche nnd Schmerzen gelitten 
und alle Medikamente und Bäder vergebens versucht hatte 
ist durch Du Barrds LevLleseitzro gänzlich hergestellt wor­
den und kann ich dieses exzellente Nahrungsmittel jedem 
Leidenden bestens empfehlen.

Im  tiefstem Dankgefühl verbleibe ich mit Achtung er­
gebenster Diener Josef V i s z l a y , Arzt.

In  Blechbüchsen von Pfd. fl. 1.50, 1 Pfd. 
fl. 2.50, 2 Md. fl. 4.50, 5 Pfd. fl. 10, 12 Pfd. fl. 20, 
24 Pfd. fl. 36. —  köVLlkseivrö OkoLolLtös in 
Tabletten für 12 Tassen fl. 1.50, für 24 Tassen 
fl. 2.50, für 48 Tasien fl. 4.50, in Pulver für 12 
Tassen fl. 1.50, 24 Tasien fl. 2.50, 48 Tassen 4.50, 
sür 120 Tassen fl. 10, 288 Tassen fl. 20, 576 
Tassen fl. 36. — Zu beziehen durch B a r r y  du 
B a r r y  L Co. in W i e n ,  Goldschmiedgasse 8; in 
Laibach bei Ed. M a h r ,  Parsumeur'; in Pest 
Tö r ök ;  in P r a g  I .  Fürst ;  in P r e ß b u r g  
P i s z t o r y ;  in K l a g e n f n r t  P. B i r nbache r ;  
in L inz Hase l maye r ;  in Bozen Lazza r i ;  in 
B r ü n n  F r a n z  Eder ;  in Graz O b e r r a n z ­
meyer,  G r  ablowi tz;  in Lemberg Rot tender -  
in K l ausenbu rg  K rons t äd t e r ,  und gegen Post­
nachnahme. __________

Witterung.
Laibach, 28. April.

Heute nach Mitternacht trat der ersehnte Regen ein, 
bis 1 Uhr Nachmittags anhaltend. Hjjhe des Niederschlaaes 
12.66'". I n  den Alpen frischer Schueefall. Winddrehung. 
starke Abkühlung der Luft, Ostwind mäßig. Wär me:  Mor­
gens 6 Uhr -s- 5.4° k ., Nachmittags 2 Uhr -j- 4.1" 
(1869 -s- 16,6", 1868 -f- 9.1") B a r o m e t e r  im steigen 
325.20"'. Das gestrige Tagesmittel der Wärme -f- 11.3" 
um 2.8" über dem Normale.

Angekommene Fremde.
Am 27. April.

HVi«»». Händler, Kausm., Wien. — Pirovitz, 
sesfana. — Parthe, Handelsmann, Olmütz. — Fabiani, 
Kausm., Wien. — Schleimer, Kaufmann, Steiermark. — 
Jarosch, Schieferdecker, Graz. — Danzer, Hopsen Händler, 
Wien. -  Hock, Kausm,, Wien, — Sonnenselv, Kaufm.,

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteri.
Original-Korrespondenz.

Vom Fuße deö Triglav, 26. April. (Der  
verwunschene W i r t h .  — Eine  ve r we i ­
ger te Beerd igung. )  Heute bin ich in der 
Lage, Ihnen zwei Geschichtchen mitzntheilen, die sich 
vor kurzem in unserer Gegend ereignet haben, und 
deren eine einen klaren Beweis liefert, wie tief der 
Aberglaube bei unserem Landvolke noch eingewurzelt ist, 
während die andere eine passende Illustration zum Thema 
über die christliche Liebe unseres Kuratklerus liefert.

Vor eingen Wochen verbreitete sich hier das Ge­
rücht, ein Wirth im kärntnerischen Flecken Razenvorf, 
der ziemlich bemittelt und sehr aufgeklärt sei, habe ein 
großes Schwein schlachten wollen, und aus diesem An­
lasse einen seiner Knechte mit dem Aufträge zum Pfarrer 
geschickt, derselbe möge einen Kranken, der den mor­
gigen Tag gewiß nicht mehr erleben werde, mit den 
Sterbsakramenten versehen; der Knecht vollsührte den 
Auftrag. Nach einiger Zeit kam der Pfarrer in Chor­
rock und Stola mit dem Viatikum, und wurde vom 
Wirthe nach dem Schweinstalle gewiesen, indem sein 
Schwein der Kranke sei, der den morgigen Tag nicht 
mehr überleben werde. Als der Pfarrer nun sah, daß 
man ihn zum besten gehabt, verfluchte er den Wirth, 
und auf seinen Befehl verwandelte sich der Wirth eben­
falls in ein Schwein.

Das ganze Hausgesinde warf sich auf die Knie und 
bat den Pfarrer, diese Strafe wieder aufzuheben und 
dem unglücklichen Wirthe seine vorige Gestalt wieder 
zu geben. Alles vergebens. Man wandte sich an den



Die Eröffnung des al« i  gelegenenKrapina. — Prager, Kaufmann, Brünn. — Kalifchnig, 
k. k. Postmeister, Nenmarktl — Maurer, Kaufm., Graz.
— Humer, Kaufmanns-Gattin, Cilli.

Radioni, Rentner, Triest. — Schönlein, Han­
delsreisender, Wien. — Jalen, Kooperator, Koäana. — 
Reznn, Lnstthal. — Rosst, Besitzer, Pola. — Rannicher- 
S t. Dkartin. — Schwarz, Kaufm., Wien. — Pol, Kfm., 
Adelsberg. — Voduscheg. Abt, Cilli.

Verstorbene.
Den 27 April. Helena Preutz, prov. Strafhansauf- 

seherswitwe und Hebamme, alt 61 Jahre, in der Polana- 
vorstadt Nr. 20 an der Herzbeutelwassersucht. — Herr Joh. 
Slefani, Gastgeber, alt 53 Jahre, in der Kapuziuervorstadt 
Nr. 68 am Magenkrebs.

Marktbericht.
Laiback, 27. April. Auf dem heutigen Markte 

sind erschienen: 4 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mit Heu 
und Stroh (Heu 84 Ztr., Stroh 51 Ztr.), 22 Wagen und 
3 Schiffe (18 Klafter) mit Holz.
_______________ vurchschnilts-prcisc.______

Usä.-Vr.
VI r> ii«n

findet Heuer wie gewöhnlich am Z. statt. Um zahl
reichen Besuch bittet (169—1)

^Ngl3Nllei-'8 ^

zahnärztliches Atelier
ist von 9 bis 12 und 3 bis 5 Uhr offen.

! Es werden hier dem Publikum den unserigen nach- 
I  gemachte Artikel zu billigeren Preisen empfohlen, welche 
W natürlich nickt die richtige Wirkung haben können ; um 
»Verwechslungen zu vermeide», bitten wir genau auf 
I  unsere Firma zu ackten.

I  I  ̂̂V W
ö ^  kouzessionirt, reinigt die Haut von
^  i kebei flecken, Sommersprossen,Pocken-
! flecken, vertreibt Len gelben Teint

und die Röthe der Nase, sicheres 
Mittel siir skrofulöse Unreinheiten 
der Haut, erfrischt und verjüngt den 

^  Teint und macht denselben blendend 
weiß nud zart. Die Wirkung erfolgt binnen 14 Ta­
gen, wofür die Fabrik garantirt, L Fl. 2 fl. 60 kr. 
und 1 fl. 30 kr.

BarterzengunnS-Pomade » Dose 2 fl. 60 ir. 
und 1 fl. 80 kr. Linnen 6 Monaten erzeugt dieselbe 
einen vollen Bart schon bei jungen Leuten von 16 Jah­
ren, wofür die Fabrik garantirt. Auch wird dieselbe 
zum Kopfhaarwuchs angewandt.

CliinesHchcs Haarfärbemittel, 2 fl. 10 kr und 
1 fl. 5 kr., färbt das Haar sofort echt iu blond, braun 
und schwarz und fallen die Farben vorzüglich schön aus.

Orientalisches Enthaarungsmittel, ü F l 2 fl. 
10 kr. zur Entfernung zn lief gewachsener Scheitel- 
Haare und der bei Damen vorkommenden Bartspuren 
binnen 15 Minuten.

Erfinder Rothe L  Comp, in Berlin.
Die Niederlage befindet sich in Laibach bei
K» 1146—4)

Dozent an -er Grazer Universität,
wohnt hier 8̂ 1« Ä tt  «v 2 1  nnd ordi-
» ir t  tä tlich von 8 Uhr früh bis 5 Uhr Abends. (123—13)

U M " Der Aufenthalt mußte bis 7. Mai 
d. I .  verlängert werden.

V v v ü lb v
sammt Nelieilloknlitiiten, passend siir jedes Geschäft, sofort 
zu vergeben.

Näheres beim Hanseigenthümer. (156—3)

E M g , . -  M k t -  M g z . -

f l . j k r .  f l . j k r .  fl. kr.  fl.  j l r .

Weizen Pr. Mtz. 5i20 6 — Butter, Pfund — 48 — —
Korn „  3 40 3 90 Eier pr. Stück — 1H-------
Gerste „  3 -  3 20 Milch Pr. Maß -  18 -------
Hafer „  2 40 2 30 Rindfleisch, Pfd. -  2 3 -------
Halbfrucht „ -------  4 27 Kalbfleisch - 2 2 -------
Heiden „  3 — 3 26 Schweinefleisch „  — 2 4 -------
Hirse „  3 — 3 18 Schöpsenfleisch „ — 18-------
Kuknrutz „ ------- 3 71 Hähndel Pr. S t. — SO--------
Erdäpfel „  2 10  Tauben „  — 15 --------
Linsen „  5 2 0  Heu Pr. Zentner 1 2 0 -------
Erbsen „  5 50  >Ltroh „ — 9 0 -------
Fisolen ., 5 -----------Holz, har., K lf t r .  6 50
Rindschmalz,Pfd. — 5 7 --------- — weich „ --------- 5 —
Schweineschm. „  — 4 4  Wein, rother, pr.
Speck, frisch „  — 3 2 ------------  E im e r-9 —
— geräuch. „  — 42 — — weißer, „ -10 —

R u d o lfsw e rth »  25. April. Die Durchschnitts-Preise 
stellten sich auf dem heutigen Markt, wie fo lgt:

I I  I ! I l  M I

H.«

D (das steierische Gastein) H
>> an der Südbahn (vom l.J u n i an mittelst Eilzuges D  

von Wien 8'/,, von Triest 6 Stunden), sehr kräf- W  
ti^e Alpentherme von 30" R., besonders wirksam I  
bei OrcUt, Ldeum atiL iLus , ^ e rv e n ls il ls a , >< 
IiL Im iu iigea, SoL^vLclis - Lustäurlsii, >> 

I 'rL irs iiIc rL nIrlis itsa , V IsnstruL tiousstä- 
r im g , und O e lsn lrs Iii'L iiIr lis i-

^  teu, etc., reizendste Alpeulaudschast, ausgedehnte,
M  schattenreiche Promenaden, komfortable Wohnungen.

Ausführliche Prospekte mit Tarif gratis und A  
!»§ zu beziehen durch die (137—3) K«

D D irektion Rbmerba- K
in Unterstncrmark.

>-< >'< >'< X  >'< »  ><o ^  >> X  X  o  o  >> »X >> ̂

Butter pr. Psund . 
Eier pr. Stück . . 
Milch pr. Maß 
Rindfleisch pr. Pfd. 
Kalbfleisch 
Schweinefleisch „  
Schöpsenfleisch „  
Hähndel pr. Stück . 
Tauben „
Heu pr. Centner . 
Stroh „
Holz, hartes, pr. Klft.
— weiches, „  
Wein, rother pr. 

Eimer
— weißer

Weizen pr. Metzen 
Korn „
Gerste „
Hafer „
Halbfrucht „
Heiden „
Hirse
Kukurutz „
Erdäpfel „
Linsen „
Erbsen „
Fisolen „
Rindsschmalz pr. Pfd, 
Schweineschmalz „  
Speck, frisch, „  
Speck, geräuchert, ,

Soeben erscheint und ist vorräthig iu I-e » . v . »v ^  8 Buchhandlung
in L d c r  Subskriptions-Roman:

Iu  dem Nahmen dieses sciianerlich sckvlie» . auf gesclnclitlicken Thatsacke» beruhende» N o-  
manes bewegen sich die Kaiserin M a r i a  Theresia, ihr lebenslustiger Genial, dercu Kinder — namciiilich der 
unsterbliche Josef. Um dieselben griippire» sich die berühmtesten Personen ihres HoseS; eö eittrollcu sich vor den
Blicken der Lcfer die Hofintrignen nnd Skandale jener Zeit, die Einwirkung des fanatischen Klerus auf Thron nnd
Volk. Nicht minderes Interesse erregen die weiteren, in die Handlung eingreifenden Personen: F ra te r  M e -  
dartuS, „der schöne Kapuziner," wie ihn das Volk nennt, der in feinem politischen Ehrgeize nach miiiistericller 
Regentschaft strebt, diese aber nicht durch die abgenützten Mittel geistlicher Gewalt zu erreichen meint, sie im 
Gegentheile durch Entflammung aller menschlichen Leidenschaften, durch den Umsturz alle« bisher Geglaubten zu 
erringen hofft; der zclonsche Beichtvaicr dcr Kaiserin, dcr Jesuit P a te r  Ig n a z ,  geistlicher Dirckior dcr fluch­
würdigen KenschliciiS-Kommission, wclchcS Institut wir iu feiner ganzen Schrecklichkeit kennen lernen, dcr brave 
Schmnckhändlcr Josef Strnsser, den seinc Erfindung dcr falschen Edelsteine in namenloses Unglück stürzte, endlich 
Eva , die Adaniilin, jcncS irregeleitete Gemisch von Engel und Dämou, n»d deren Pflegemutter, die berüchtigte 
Burzell'-nuir-Mariaiidel.

Diese nnd viele andere namhafte Personcu ans dcr Geschichte icner Zeit finden in dem Werke HI»»'!-»
>»»«I «!«-»' ihre Pikantcstcii Charatlcrisliken. M it einem Worte, e« läßt

sich dieier Roman ein ivahrhaft reizvolles Schanbild nenne», nnd werde» die Leser denselben von dcr crsten bis zur 
l'tztcu Zeile mit ungetheiltem, stets machsendcm Jutercssc verfolge».

Dieser O rig ina l Rom a» ersclieiiit in zirka 16 Lieferungen i» Bogen i» sckönein großen 
Oktavforinate, jede Lieferung mit einem große» effektvollen Lzeiienbilvc auSgestattet n»d in 
iUustr. Umschlag geheftet.

Preis jeder Lieferung nur 25 kr. ö. W.
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung entgegen und besorgt die Fortsetzungen pünktlich.

A . Hartleben'S V erlag  in W ie n . (164)

Wiener Börse vom 27. April

fl. kr. '

5 35 
3 80
3 —
2 —
4 30 
3 20

3 -  
l  90
4 80 
4 80 
4 80

— 45
— 45
— 36
— 40

fl. kr.

— ! 50
— iz
—  10
— 24 
^  24
— 24

— 30

2 30 
1 30
6 50

8 —
7 - -

Maria Theresia und der schwärzt Papst.

k ta L ta k o iiü a .  Geld Ware 

sperc. österr. W ädr. . —.— — 
dto. Rente, öst.Pap.! 6U.80 80.10 
dto. dto. öst.inS ilb . 69.80 69.85 

Lok  von 1854 . . .1 89.75 90.— 
Lose von 186», ganze 98.25 88.50 
Lose von 186», Fünst. IV5.75 N 8 .-  
PrLmiensch. v. 1884 .117.75^118.-

Vruuasntl.-Sdl. i
Steiermark zu5pC t.! 93.50 94.— 
Lärnten, Kram
u. Küstenland 5 ,  86.— 94.—

Ungarn . . zn5 „  79.25 79.75
Aroat. ll. S la v . 5 „  83.5» 84.—
Eiebenbürg. „  5 ,  75.5»! 78 —

L o ttso .
Nationalbank . . . 7 1 1 .-  7 1 3 .- 
Lreditanstalt . . . 251.— !25>.20
N . ö. Eöcoinpte-Ges. 85!».— 86s.— 
Lnglo-österr. Bank . 299.50 30».— 
Ocft. Bodencred.-A. . »87.— »89.— 
Oest. Hypoth.-Bank . — — .— 
Stcier. Ercom pt.-Bk. 245.— 25».— 
Kais. Ferd.-Nordb. . s»25 2230
Südbahn-Gesellsch. .198 80 199 .- 
Kais. Elisabeth-Bahn. 194. —>94.5» 
Sarl-Ludwig-Babn 232.50 23».— 
Siebend. Eisenbahn . 168.50 >6» — 
K a il, Franz-Josessb.. i8S.5vi87.5o 
FünIk.-Barcs-r E .-B . 173.— I74.5> 
Msöld-F ium . Bahn . 172.— 172.5»

k>k»llü>r1vk«.
Nation. ö.W . verloSb. 93.»» 93.50 
Ung. Bod.-Sreditanft. 9».75 9 , . -  
«llg.öst.Bod.-Lrcdit. 107.5» 107.75 
dto. iu 3 3 I .  rückz. . 90.25 90.50

Geld War« 
Oest. H ypo th .-B ank. 98.— j 89.— 

r-r1or1tLts-0dlt«.
Südb.-Ges. ,u500F r. 117.25 117.75 

dto. Bon« 6 «Et. 245.50 246.— 
Nordb. (100 st. C M .) j 93.25 93.75 
S ieb.-B .(20»fl. ö.W.)! 90.75 91.2» 
RudolsSb.(3»»fl.ö.W.) 9».— 93.5» 
Franz-Jos. (2»»fl.S .) 95.60 98.—

I,oso.
Cr-dit 1»v fl. ö. W . . 158.75 158.25 
Don.-DamPsIch.-Ges.

zu 10» fl. C M . . . 99.— ia».— 
Triefter 10» fl. C M . . 127.— 129.— 

dto. 5» fl. ö.W . . 61.— 83.— 
Osener . 4» fl. ö.W. 33.50 34.50 
S a lm  . „  4» » 40.— 41.—
P a lffy  . „  4» „  30.50 3 1 . -
L la rh  . „  4» „  »8.— 37 —
S t.  Genoi«,, 4» .  29.5V 30.50
Windilchgrätz 2» „  2V.50 21.—
Waldstein . 20 „  22.— 22.5s
Keglevich . 1» „  17.5» 18.5»
RudolsSstift. lo ö .W . —

^ s o i r s s l  <3Ml>n.)

AugSb. IVOfl.sUdd.W. 102.75 >»2.9» > 
Franks.lvosl. „   ̂ I(>2.9» IÜ3 I»
-ondon 1» Ps. S te rl. 123 5» 123 80 
Pari»  1VV Franc« . 49.— 19.05

Alias!«».
» a il.M iinz-D nca ten . 5.85» z.88' 
20-Francsstl!!! . . . 8.87' 9.88
VereinSthaler . . . 181 >.8>
S ilber . . . . 120.50 120.75 >

Telegrafischer Wechselkurs
vom 28. April 

5perz. Rente österr. Papier 00 40. — 5perz. Renk, 
österr. Silber 69.80. — 1860er Staatsanleben 95 80. 
Bankaktien 712. — Kreditaktien 248.80. -  London 123 55. 
— Silber 120 70. — K. k. Dukaten 5.86.

Z Z W»E8 ilo l1n»erck'srlic N rnsl N onbons^M  -
E rp ro b t und b ew äh rt seit e iner R eibe  von Ja h re n  gegen »ns ten , H eiserke it, A ffek- 

tionen der S ch le im hau t und deS K eh lkopfes, ja  gegen alle Beschwerden der A thm ungS o rgane . 
M a n  w olle, um siel, vo r der grosien A a h l von Nachahmungen ;» schützen, ans nachstehende A e r -  
kanfSstellen achten. I n  bei I .  <rrasci,owitz, bei M a th ,  g ir rs t L o h n . (377—7

BerLeger und für die Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  B a m b e r g . Druck bonJgn. v. Kletnmayr L Feb. Bamberg in Laibach.


